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In der Mıtte des Jahrhunderts steht die adısche Kiırche besonders stark
dem Einflu{fß der beiden Heidelberger Theologen Ullmann un Rothe. S1e werden
1mM Zusammenhang MT den Auseinandersetzungen 7wischen Liberalen un Ortho-
doxen häufig erwähnt;: 1ne Behandlung ihrer Persönlichkeiten vermifßt
Ina  - jedoch, wWwenn auch die Theologie Rothes anderer Stelle kurz dargestellt wırd
(S 234—236). Der adische Agendenstreit der fünfzıger Jahre des Jahrhunderts
wird 1Ur csehr summariısch behandelt (S 169—-170), der Fall des Theologen Schenkel
wird zıiemlich ungunsten der Liberalen beleuchtet. Im allgemeınen vermittelt die
Darstellung Friedrichs eiınen ungünstigen Eindruck VO'  3 den liberalen Strömungen,
deren Einflu{fß 1in der adıschen Kirche des Jahrhunderts bedeutend WAar. Sowohl
die kirchenpolitische Entwicklung als auch die Fortbildung des Kirchenrechts 1m

Jahrhundert wird VO  a Friedrich sehr eingehend behandelt. Be1 der Schilderung
der Ablösung des landesherrlichen Kirchenregiments HSR 1St S bemerkenswert,
da{fßi diıe Inıtiatıve zn Verzicht auf den Summepiskopat VO Großherzog ausg1ing,
während der Oberkirchenrat zunächst der Ansicht Wal, da{fß der Verlust der Regıe-
rungsgewalt die kirchliche Stellung des Großherzogs ıcht berühre (S 202) Fuür die
Weıimarer Zeıt welst Friedrich aut den starken Einfluß der religiösen Soz1ialısten hin,
den als negatıv bewertet (a 212) Sicherlich die politischen Motive ın diesen
reısen sehr ausgepragt vorhanden, do: wird eine Beurteilung, dıe 1n iıhnen AauS-
schließlich diıe Störentriede sieht, ıhren Bestrebungen nıcht SCIC

Wiährend die Kirchengeschichte der Weımarer Zeıt detailliert geschildert wird,
fällt die Darstellung der Zeıt des Kirchenkampfs verhältnıismäfßig kurz AUS. Friedri
verweıst für die nationalsozialistische Zeıt auf seıne Arbeit 1n Bd der Zeitschrift
für evangelisches Kirchenrecht, doch aßt auch dieser Autsatz manche Fragen UT
Stellun der badischen Kirche 1n dieser Zeit offen, VOTL 4] 1n der Haltung DA

Eıinglie erungspolitik der Deutschen Christen 1im Jahre 1934, der dıe badische Landes-
kirche in ihrer Mehrkheit, besonders auch der Landesbischof Kühlewein, zunächst
pOSItLV, sehr bald ber negatıv gegenüberstand.

Insgesamt 1St eın Vorzug des Werkes von Friedrich, dafß dıe Geschichte der
Rechtsinstitute der evangelischen Kirche 1n den Zusammenhang der Kirchen-
geschichte gestellt wird. Wıe S1' das Buch 1n seınem historischen eıl nicht auf
Baden beschränkt, enthält 1m systematischen eıl außer dem echt der Landes-
kırche eıinen Grundrifß des Rechts der EK  — und der übernationalen kirchlichen En1-
gungsbewegungen. Das Werk VO  a Friedrich mu{ß als 1ine bedeutsame Darstellung
des evangelischen Kirchenrechts angesehen werden.

Bonn Peter Landau

Wilhelm Maurer: Pfarrerrecht und Bekenntnis. Über die bekenntnis-
mäfßıge Grundlage eınes Ptarrerrechtes in der evangelisch-lutherischen Kirche
Berlin (Lutherisches Verlagshaus) TL 194 S a geb 14.80
Diese Arbeit des Erlanger Kirchenhistorikers 1st 4US einem Gutachten erwachsen,

1n welchem das damals geplante Pfarrergesetz der K Aaus dem Befund der
lutherischen Bekenntnisschriften des 6. Jahrh begründet werden sollte. Das Bu
zertällt 1n Wel cchr ungleiche Teile, eınen Forschungsbericht ber die Versuche des
Neueren Luthertums, Kirchenrecht theolo isch begründen S 9—65), un: eınen
theologischen Kommentar den lutherisS Bekenntnisschriften, sofern deren Aus-
N kırchenrechtlich relevant seın scheinen (5 66—192).
echt der Protestanten“ 1n deren Aufl von:1840 Bıs 1870 zieht siıch die Debatte

Maurer beginnt mı1t Stahls Schrift über „Kirchenverfassung nach Lehre und

der lutherischen Theologen und KıirchenJurıisten hin, bıs S1e abgelöst wird VO der
Theologie des spaten ahrhunderts Im ersten Abschnitt veht die Erörterung hın
un her zwischen dem VO  D nfolge allzu großer Abhängigkeit VO  e} dem Jurısten

Fr. Puchta gering eingestuften Erlanger Höfling, Harle(ß, Löhe, Theod
Kliefoth, Er. Delitzsch, Harnack un Vilmar. Später sind Ritschl und
Rud Sohm die VO meist berücksichtigten Träger der Entwicklung. Mıt Hol-
ste1in schlie{fßt die altere Posıtion, die, VO  3 den spätidealistischen Voraussetzungen
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nıcht loskommend, eın eigenständiıges Kirchen- der Sar Pfarrerrecht nıcht wirklich
begründen vermag. Dabe1 wird der Leistung un dem Anliegen Ru: Sohms

weithin gerecht; SE eın verengter Rechtbegrift un eın allzu iındividualistisch-christ-
liches Denken wiıird Sohm AL Last gelegt. ber se1in geistliches Grundanliegen WAar

angesichts der Zeitumstände der Jahrhundertwende legitim. Mıt 1933 beginnen
die Neuansatze e1nes ‚bekennenden Kirchenrechts“. Was deren Verknüpfung mıiıt den
lutherischen Bekenntnisschritten betriflt, hat nach der 1m Krıeg gefallene
Müunter die wichtigsten Beıträge AazZzu geleistet. Bonhoefters ‚Sanctorum Communio‘
wird LLUI negatıv erwähnt CS 61 Anm. 82) Hauptertrag gegenüber dem Jahr-
hundert: die Debatte den Vorrang se1l 65 des Amtes, se1 der Gemeinde wird
gegenstandslos, da beide AaUusSs dem Mandat des gyöttlichen Wortes Leben un Wahrheit
bekommen.

Der Rechtsgehalt der lutherischen Bekenntnisschriften wird annn 1m eıl DC-
sucht un! in sieben Thesen fixiert un! expliziert. Luthers Aussagen Aaus seinen ‚Privat-
schriften‘ werden eichlich herangezogen. Das eigentliche Anliegen des ert. besteht
darın, den 1n den Bekenntnisschriften vorkommenden Terminus VO 1US divyvinum
estärker als bisher utiLzen. These „Die früh und beständıg veübte Auseın-
andersetzung der lutherischen Retormation mit dem Decretum Gratıiani acht höchst
wahrscheıinlich, dafß das lutherische Bekenntnis seiınen Begriff des göttlichen Rechtes
1n direktem Gegensatz ratıan gebildet hat (gegen eıne Verquickung MIt dem
antıken aristotelisch-stoischen Naturrecht: den direkten Rechtsgehalt buchstäb-
lıch verstandener Schriftstellen). Das göttliche echt 1St Gottes schöpferisches Man-
datswort, das sich miıt seinem Anspruch, seinem Auftrag und seiner Vollmacht
durchsetzen 1l innerhalb des natürlichen Gemeinschaftslebens der Menschen und
innerhalb der Kırche Und 1n der Kirche 1st insofern Glauben weckendes Ver-
heifßun S  9 Iso Zanz VO  - der lutherischen Rechtfertigungslehre AUus verstehen“
(S Wenigstens nsatze für konkrete Rechtsordnungen ergeben sich darnach
Aaus den Aussagen der Bekenntnisse Gottesdienstordnung, Gemeindeordnung, Kır-
chenleitung, ber auch Kirchenzucht. Eıne Verknüpfung mMiıt den aktisch vorliegenden
Kirchenordnungen des damalıgen Luthertums nımmt ber der ert. nıcht VOTrT. In
der VIL These wird der bleibende Unterschied ZUr reformierten Kirchenrechtsbe-
gründung behauptet, „weıl 1n der Lehre VO Wort und VO  «} der Kirche „wischen
Außen und Innen (Außerem Wort un! Geıist, außerlich sichtbarer Kirche und unsicht-
barer Kırche der Erwählten) grundsätzlich scheidet Da diese Difterenzen beste-
hen, 1St 065 nıcht möglıch, VO  w beiden Bekenntnissen AUus eın einheitliches Pfarrerecht

gewınnen“ S 156
SO entsteht für den ert. das eigentümliche Dilemma, seine Kirchenrechtsbegrün-

dung VO  3 allen ‚christokratischen‘ Elementen freihalten un! doch konkreten
Ergebnissen gelangen mussen, der ‚Gesetzlichkeıt‘ ıcht verfallen, ber immer-
hın ‚Ordnungen‘ ermöglichen. Der für jede Rechtstheorie entscheidenden Frage
ach der Erzwingbarkeıit des rechtlich Gesetzten brauchten die Bekenntnisschriften
ıcht eıgens nachzugehen, weıl bürgerliche und kirchliche Gemeinde noch nıcht 1n der
heutigen Weise auseinandergefallen 1, ber wer Kirchen- der Pfarrerrecht
heute begründen will, MU: darüber Auskunft eben. Ebenso weni1g darf der totale
Wandel -seit dem 16. Jahrhundert unberücksı tigt bleiben. Der uns üblich
gewordene unmittelbare Rückgriff auf die Texte des 16. Jahrhunderts hat
Gespenstisches.

Die VO  $ Schott in seiıner Besprechung 1n THEZ 8 9 1958, Sp 23() bereits auf-
gezählten Errata 11 ich ıcht nochmals aufzählen. Der VO  3 (S 11 Anm &.
erwähnte Jurist, Schüler un: zuletzt achfolger Savıgnys 1n Berlin, heißt ıcht

G.; sondern Georg Friedrich Puchta (1798—1846); 1st der Bruder des Lieder-
dichters Heınr. Puchta (1808—1 858)
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